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Per Fahrplanwechsel
am 9. Dezember 2012
hoben die SBB die

Billetttarife im Schnitt nach
eigenen Angaben um 5,2 Pro-
zent an. Doch der Durch-
schnitt täuscht: Wer etwa ein
Zugbillett der 2. Klasse von
Islikon TG nach Oberwin-
terthur ZH löst, zahlt neu
9 Franken. Bis zum Fahr-
planwechsel kostete diese
8 Kilometer lange Strecke
Fr. 3.40. Der Preis stieg also
um weit mehr als das Dop-
pelte. Noch höher ist die Zu-
nahme beim 1.-Klass-Billett. 

Statt Streckentickets
gibt es nur 
noch Zonenbillette
Das ist kein Einzelfall. Viele
Bahnverbindungen wurden
im Dezember massiv teurer.
Beispiele: Richterswil ZH–
Siebnen-Wangen SZ in der
2. Klasse um 37,5 Prozent,
Zug–Mettmenstetten ZH
um 76 Prozent und Dieti-
kon ZH–Neuenhof AG um
111,8 Prozent (siehe Tabelle). 

Grund dafür ist der Zu-
sammenschluss des Zürcher
Verkehrsverbundes (ZVV)
mit den angrenzenden Ta-
rifbereichen zum sogenann-
ten Z-Pass. Seit dem Fahr-

planwechsel bildet das Ge-
biet von Aarau bis Weinfel-
den TG und von Schaffhau-
sen bis Brunnen SZ eine ge-
meinsame Tarifzone. 

Für Reisen von einem Ort
im ZVV-Gebiet zu einem Ort
im Nachbarverbund sind
keine Streckentickets mehr
erhältlich, sondern nur noch
Zonenbillette (Einzelbillette
oder Tageskarten). Darin ein-
geschlossen sind alle öffent-
lichen Verkehrsmittel von der
Bahn übers Schiff bis zu Bus
und Tram. Es gilt also der
Grundsatz: Ein Ticket für
alles. Das mag für jene, die
am Start- und Zielort der
Bahn weitere öffentliche
Transportmittel benützen,
komfortabler und günstiger
sein. Wer aber nur mit dem
Zug fährt, zahlt gegenüber
früher meist deutlich mehr. 

Wer in der Stadt Zürich in-
klusive Agglomeration unter-
wegs ist, benützt wahrschein-
lich mehrere Verkehrsmittel
und steigt am Bahnhof auf
Tram oder Bus um. Ausser-
halb der städtischen Zentren
dürfte nur eine Minderheit
der Reisenden am Zielort
noch weitere Transportmit-
tel benützen. Sie alle zahlen
für eine Mehrleistung, die
sie gar nicht brauchen.

Der Preisüberwacher hat
keine Handhabe gegen
die Preisaufschläge 
Bei Preisüberwacher Stefan
Meierhans gingen wegen der
massiven Preiserhöhungen
rund 50 Beschwerden ein.
Meierhans sind aber die
Hände gebunden, da er gegen
Preiserhöhungen im Regio-
nalverkehr keine rechtliche

Handhabe hat. Dennoch
macht er seinem Ärger Luft.
Für Kunden, welche die Vor-
teile der Tarife nicht nutzen
können, seien die Zonentari-
fe «hochgradig benachteili-

gend». Sein Vorschlag: Im
Sinn der Verursachergerech-
tigkeit sollten Bahnkunden
deshalb zwischen Zonen-
und Streckenbilletten wäh-
len können.

Für Beatrice Henes, Spre-
cherin Z-Pass, kommt die
Wahl zwischen Streckenbil-
letten und Verbundtickets
nicht in Frage. Laut ihr wäre
das «technisch nicht um-

Z-Pass-Zonenbillette: «Hochgradig

Z-PASS

Das neue Z-pass-Tarif -
system hat nicht nur zu
massiven preiserhöhungen
geführt, sondern auch den
Ticketkauf deutlich ver-
kompliziert. Wer beispiels-
weise am Automaten oder
übers Internet ein Billett
von Wohlen AG nach
Zürich lösen möchte, hat
die Qual der Wahl: Nicht
weniger als acht verschie-
dene reisewege werden
für die strecke angeboten. 

etwa «via Bremgarten-
Dietikon», «via rottenschwil-
Oberlunkhofen» oder «via
alle Zonen». Die preise
(2. Klasse, mit Halbtax)
schwanken zwischen

Fr. 7.20 und Fr. 13.50.
Ohne fundierte Geografie-
kenntnisse oder ein inten-
sives studium des Z-pass-
Zonenplanes ist es fast
unmöglich, das richtige Bil-
lett zu lösen. Auch andere
Verbindungen überfordern
den Kunden mit einer Viel-
zahl von streckenvarianten.
Trotzdem dürfen personen,
die mit dem falschen Billett
im falschen Zug erwischt
werden, nur in gut begrün-
deten Fällen mit einem
pardon der Kontrolleure
rechnen. In der regel müs-
sen sie eine reduzierte
Busse als schwarzfahrer
von 70 Franken zahlen. 

Z-pass-sprecherin Beatrice
Henes gibt zu, dass der
Ticketkauf zu kompliziert
geworden ist: «Die Thema-
tik ist erkannt, an einer
Lösung wird ge arbei tet.»
Jedoch wird die Verbesse-
rung auf sich warten lassen,
denn bei allen Verbindun-
gen müssen die Wahlmög-
lichkeiten manuell verrin-
gert werden. Bis dahin
empfiehlt Henes verunsi-
cherten reisewilligen, sich
per ZVV-Kontaktnummer
0848 988 988 (8 rappen/
Minute vom Festnetz) Hilfe
zu holen oder das Billett am
schalter zu lösen. so einer
vorhanden und geöffnet ist.

Zu komplizierter Billettkauf

Der Zürcher Ver-
kehrsverbund und
die benachbarten
Verbunde haben 
sich zum Z-Pass zu -
sammengeschlossen.
Die Folge: Deutlich
höhere Billettpreise. 

Neue Tarifzonen: Bahnreisende müssen massiv mehr zahlen
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setzbar» und «für die Kun-
den kompliziert in der An-
wendung». Der Z-Pass sei
aufgrund eines Auftrags der
Kantone Aargau, Thurgau,
St. Gallen, Schaffhausen,

Zug, Schwyz sowie Zürich
realisiert worden und ent-
spreche dem Willen dieser
Kantone. Henes räumt ein,
dass Personen, die nur die
Bahn nützen, «tendenziell

mehr» zahlen als früher.
«Dass es bei Systemumstel-
lungen für gewisse Verbin-
dungen zu Preissprüngen
kommt, ist unvermeid-
lich.»          Thomas Lattmann

 benachteiligend»

Vor 13 Monaten sagte SBB-
Chef Andreas Meyer der

«NZZ am Sonntag», die
SBB «werden wieder mehr
öffentliche Toiletten auch
gratis anbieten». Jetzt zeigt
sich: Das Versprechen wird
von den SBB nicht gehalten. 

Bis zu 2 Franken pro
Benützung
Im Gegenteil: Letztes Jahr
wurde eine Reihe weiterer
Bahnhofstoiletten kosten-
pflichtig: In Zürich-Stadel-
hofen etwa zahlen Bahnkun-
den seit Dezember Fr. 1.50,
in Zug bereits seit Oktober.
Im Zuger Gemeinderat ist
deshalb ein Postulat hängig,
das die neuen WC-Gebühren
wieder abschaffen will. 

Bahnfahrer zahlen inzwi-
schen in den meisten grossen
Bahnhöfen Fr. 1.50 (Pissoir)
bis Fr. 2.– (Kabine). An mittel-
grossen Bahnhöfen sind es
zwischen Fr. 1.– und Fr. 1.50.

Gratis-Bahnhof-WCs gibt es
nur noch sehr selten, etwa in
St. Gallen, Chur oder Schwyz
(«K-Tipp» 2/13). 

Die SBB rechtfertigen die
Gebühren damit, dass eine
Kostenpflicht oft gegen Van-
dalismus schütze. Und dass
auch die Gemeinden in der
Pflicht stünden, für Gratis-
WCs einen Kostenanteil zu
übernehmen.                          yde

SBB brechen
WC-Versprechen

Mit der Volksinitiative
«pro service public» 
wollen saldo und  der 
«K-Tipp» dafür sorgen,
dass Bundes betriebe 
wie die sBB, die post 
und die swisscom den
Bürgern in erster Linie
einen guten und bezahl -
baren service bieten. 

Unterschriftenbogen
können sie bestellen bei:
«K-Tipp», «pro service
public», postfach 431,
8024 Zürich, oder unter
Tel. 044 266 17 17. Die

Bogen lassen sich auch
unter www.proservice
public.ch herunterladen
(«Unter schriften bogen»
anklicken) und ausdru-
cken.

Wichtig: Auf einem Unter-
schriftenbogen dürfen
sich nur stimmberechtigte
ein tragen, die in der 
gleichen politischen
Gemeinde stimmberech-
tigt sind. senden sie
auch nicht  voll ausgefüllte
Listen ein!

INITIATIVE «PRO SERVICE PUBLIC»

Unterschreiben Sie!

Die Preisaufschläge auf zehn Strecken

1 Normales Billett, einfache Fahrt Quelle: sBB; Berechnungen saldo

Zugstrecke Preis Fahrplan-
periode 2011/121

Preis Fahrplan-
periode 2012/131

Erhöhung 
in Prozent

Islikon–Oberwinterthur

1. Klasse Fr. 5.80 Fr. 15.80 172,4%

2. Klasse Fr. 3.40 Fr. 9.– 164,7%

Schwyz–Thalwil 
(via Arth-Goldau und Zug)

1. Klasse Fr. 27.60 Fr. 36.40 31,9%

2. Klasse Fr. 16.20 Fr. 20.80 28,4%

Richterswil–Siebnen-Wangen

1. Klasse Fr. 11.– Fr. 15.40 40,0%

2. Klasse Fr. 6.40 Fr. 8.80 37,5%

Schaffhausen–Zürich 
(via Bülach)

1. Klasse Fr. 31.80 Fr. 38.20 20,1%

2. Klasse Fr. 18.60 Fr. 21.80 17,2%

Buchs-Dällikon–Baden

1. Klasse Fr. 8.60 Fr. 16.80 95,3%

2. Klasse Fr. 5.– Fr. 9.60 92,0%

Zug–Mettmenstetten

1. Klasse Fr. 8.60 Fr. 15.40 79,1%

2. Klasse Fr. 5.– Fr. 8.80 76,0%

Dietikon–Neuenhof

1. Klasse Fr. 5.80 Fr. 12.60 117,2%

2. Klasse Fr. 3.40 Fr. 7.20 111,8%

Wettingen–Zürich Hardbrücke
(via Killwangen-spreitenbach)

1. Klasse Fr. 12.40 Fr. 21.– 69,4%

2. Klasse Fr. 7.20 Fr. 12.– 66,7%

Wildegg–Zürich Altstetten
(via Brugg und Baden)

1. Klasse Fr. 22.60 Fr. 40.40 78,8%

2. Klasse Fr. 13.20 Fr. 23.– 74,2%

Stäfa–Uznach 
(via rapperswil)

1. Klasse Fr. 14.40 Fr. 19.60 36,1%

2. Klasse Fr. 8.40 Fr. 11.20 33,3%

SBB-Chef Andreas Meyer:
Statt billigere immer teurere
Bahnhofstoiletten
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